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ıst ebenso verständlich W die für Thomas VO:  > Aquin. Die Legende jedoch, die Summa
theologiae des heiliıgen Thomas auf dem Altar der Konzilskirche Inrent gelegen SC1, zerstört

miıt Recht Walz versteht unter dekadenter Scholastık VOor allem den Nominalismus bzw.
die Theologie der moderna. Deswegen sSCcC1 J uch Luther s O weıt gekommen, weiıl
Schüler Ockhams un nıcht des Thomas SEWESCH S@1,

Es 1st verständlıich, daß S1C. die Kıinteilung des Buches die drei bzw. VICrI, W INa

Bologna mitrechnet Konzilsperioden. anlehnt. Die Predigerbrüder ; be1ı den einzelnen“
Sitzungen entweder als Bischöfe der als Generalmagister des Ordens der als Prokuratoren
vVon Bischöfen und Fürsten anwesend Bezeichnenderweise waren fast ausschließlich talıener
un! Spanier Nıcht allen Fragen hielten S16 völlig 106 Meinung, ZUI0 Beispiel ZINSCH schon

der Periode ıhre Ansıchten bezüglich der Residenzfrage auseinander Mit Offenheit schildert
der Verfasser, Paul der übrıgens beste Männer, s () den ateren Konzilsvorsitzenden
Kardinal Morone, einfach AD  Ir heß eigentlich dıe Fortsetzung des Konzils CINS6-
stellt 1€e8 obwohl u Pelargo beı der Session Bologna schon dafür gesprochen
hatte, daß der Papst nıcht jede Bischofswahl anzunehmen brauche (als Begründung gab
7’u NULNC videmus factum Am ausführhlichsten beschäftigt sıch Walz mı7 der dritten un!:
wichtigsten Periode | S 187 ınteressant hören, S1C. für den Unterschied zwıschen
Bischöfen, Priestern un:! Altardienern hauptsächlich auf Pseudo-Dionysius berief schon
damals Bestrebungen deutlich erkennbar WAarIcCH, die bischöfliche Gewalt VO: der päpstlichen
abzuleiten Im übrıgen wurde betont die Bischöfe sollen „Pastores nicht „PCICUSSOICS sC111
Natürlich das Seminar-Dekret nıcht die theologischen akultäten gerichtet Be1i
aller Hochschätzung der Gesellschaft Jesu erwähnt der Verfasser doch m1T der ıhm notwendig
erscheinenden Ausführlichkeit daß Lainez vorher für C  C106 Behandlung der Reform der
Kurle e1IN;  n SCI, sıch ber dann aut dem Konzıil VOo  - solchen Plänen distanzıert abe.
Bemerkenswert erscheint auch, daß Kardinal Ghislieri, der später als Papst eın verdienst-
voller Exekutor der Trienter Beschlüsse wurde, ı111 Konsistorium CWI1S5SEC Schwierigkeiten
e1IN! unbedingte Annahme aller Trienter Beschlüsse vorgebracht abe.

Das uch ist VOrLr allem auf Grund der eifrig zıitierten Literatur gearbeıtet wobei merkwür
digerweise Jedin, Geschichte des Konzıils VO:  - Irıent and (erschienen 9 ebenso
unberücksichtigt bleibt die D Auflage des Bandes VOoO. gleichen Werk (erschienen
Natürlich wird alg Quelle uch cdie bekannte Tridentinum-Ausgabe der Görres-Gesellschaft
oft genannt Für die Beurteilung Luthers 1sSt weıthın noch Denifle maßgebend W as wohl
nNnen SCWISSCH nachronıismus darstellt. Irotz dieser kleinen Mängel CWINDEN durch diıe
vorliegende Arbeit wertvollen Einblick die Konzilsvorgänge, wWwWenn auch für Nıcht-
dominikaner die ab un etwas länger geratenen, dem Konzil nıcht direkt ZUSamMIMNeN-
hängenden Berichte über die Ordensgeschichte entbehrlich scheinen n (zum Beispiel

168 bis 176) Der Verfasser verwendet wohl mıt Rücksicht auf internationalen Zu-
hörerkreis ILtalienisch (warum nıcht Latein ? dem freilich die deutsche Muttersprache

CISCHNCHN Freude manchmal herausklingt. Nach Lektüre dieser gerade Jetzt besonders tuellen
Schrift werden alle N die Anrufung ]N Litanel, die Peter de Soto 1558 Diıllıngen
10 Druck erscheinen heß, auch für die tagende Kirchenversammlung einstimmen: 97Ut SaCcrumHml).
unıversale Concilium Patrum NumMero, sanctıtate et Merıto AuUSCIC et ad perfectum deducere
digner1s. ”

Linz A Josef Lenzenweger
Sentire KEcclesiam. Das Bewußtsein VO:  } der Kırche alg gestaltende Kraft der Frömmigkeit.

Herausgegeben VO:  > Jean Danielou un: Herbert Vorgrimler Freiburg-Basel- Wien
1961 Herder Leinen

Zum Geburtstag des großen Theologen Hugo Rahner erforschen Theologen der
Gegenwart das Problem der Kirchenfrömmigkeıt un den indluß der Kirche Bewußtsein
der Christen un verhelfen ZU. Verständnis des Kirchenmysteriums den verschiedenen
Epochen der Geschichte. Der hrist steht als 1116 VWirklichkeit der Kirche un:! erlebt
innerhalb sSeC1INESs christlichen Daseinsvollzuges. Nıcht theologische Aussagen werden gemacht,
sondern wirkliches Leben, das War und IST, wıird hervorgehoben Damıit erhalten Quer-
schniıitt durch die verschiedenen Epochen und Gestalten der Kirchengeschichte. Und wel.|  ] bei
dıesen Zeugnissen Väter, Reformer und viele andere bedeutende Persönlichkeiten Wort
kommen, ıst das Werk oll Reichtum un! Leben. Auch JENE Männer, die MNan Lebzeiten
nıcht verstand der als Individualisten stempelte, wurden nıcht übergangen. Man wird ihnen
gerecht und beweist, ihre prıvate Seelenfrömmigkeit tiefsten Grund bewußt kirchlich

Auch S16 lebten das Leben des mystischen Leıbes, dem verbunden wäaren die Reben
dem Weinstock
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Seelsorger, Katecheten Uun:! theologisch interessierte L  aıen werden ımmer wıeder aus dem

reichen Quell dieses Sammelwerkes schöpfen.
Linz-Ebelsberg Walter Hinz

Dogmatik
Katholische Do

X U, 504.) München 1961. Max-Hueber-Verlag. Leinen 22.80, kart.
gmatık, Mariologie. Von Michael Schmaus. erweıterte Auflage.

Nun hegt die Marijologie VO:  —- Tol. Schmaus ın Auflage VOr, 511e wohl als gründlichsteun dienlichste Mariologie 1m deutschen Sprachraum bezeichnet werden. (Die dreibändige„Marienkunde“, herausgegeben VO:  w} Sträter, hat Ja andere Zielsetzungen.)
Im einleitenden Kapitel wıird der theologische Ort der Mariologie bestimmt; sS1e  e wird als

entfaltete Christologie 1m Zusammenhang mıt der Kkklesiologie und theologischenp Anthro-
pologie gewürdigt. Es schließen S1C. die „Quellen der katholischen Marienlehre“ un die „Marıo-
logischen Texte der Schrift“ Die eigentliche Marıenlehre wırd dann ın VIer ausführlichen
Kapiteln (in ereignishafter, gestalthafter, geschichtlich-heilshafter un! aktuell-heilshafter Sicht),behandelt. In der Neuauflage ıst großer VWert auf die Dogmengeschichte gelegt. Die eueste
Iaiteratur ist gewissenhaft berücksichtigt un verwertet. Ein Kapıtel über Marienverehrung1n der Gegenwart un:! eines über Marienerscheinungen sınd 116e  S hinzugekommen. Es IsSt eıne
heilsgeschichtliche Mariologie 1m besten Inne des W ortes, die unNns Schmaus geschenkt hat.
Die lebendige Sprache und anschauliche Darstellung mussen nıcht eigens hervorgehoben werden.

Pöchlarn NO.) Dr. Karl Pfaffenbichler
Gnade und Auitrag, Kurzgefaßte KFinführung ın die Theologie und (nadenlehre. Von het

Tansen Wien-Freiburg-Basel 1961 Herder. Halbleinen 32.—, DM /sfr 8.5  ©
Das uch ist eın guter Versuch, Wesen und Wirksamkeit der nade interessierten I7  aılen

erschließen. Das erstie Kapitel (Was ist Theologie Verständnis für die theologischenAussagen wecken, indem die Figenart der T'heologie, ıhren Wissenschaftscharakter und die
Methodenfrage erortert. abeı verschweigt der Autor keineswegs die Schwierigkeiten, die aQu:!
dem Bedeutungswandel einzelner W örter 1m Verlaufe der Kulturentwicklung und aus der sSINNn-
verschiedenen Anwendung gleicher Ausdrücke ın verschiedenen Sachgebie+en dem theologıischenVerständnis erwachsen. Die 1mMm ersten Kapıtel erarbeıteten Einsichten werden dann genutzt,
138681 1ın welı anschließenden Abschnitten (Was ıst Gnade ? Was ist VO: der Gnade erhoffen ?)das Mysterium der Gnade z erortern. Der Autor legt großes Gewicht auf cdıe Darlegung der
Zusammenhänge zwıischen Gnade und Seelenleben. Die Gnade hebt dıe Strukturen dieser VWelt
nıcht auf. Die psychische Verfassung des Menschen bleibt uch 1ın der Gnadenordnung grund-legend unverändert. Es werden die Berührungspunkte zwıschen Psychologie, Pathologie, Sitt-
hchkeit un Gnadenleben deutlich herausgestellt.

Der deutsche 'Titel des Buches ist nıcht sehr glücklich, der holländische Originaltitel (Godsgenade de mens) besagt besser, was das uch will ; zudem ıst der Untertitel nıcht geradelogisch. Das hindert ber keineswegs, diese Kinführung ın schwierige Gnadenprobleme dem
theologisch aufgeschlossenen Laien, VOLr allem ob der Klarheit und Anschaulichkeit der Dar-
stellung, S empfehlen.

Pöchlarn (NO.) Dr. Karl Pfaffenbichler
Luther und Thomas 1 Gépräch. Unser Heil zwıschen Gewißheit und Gefährdung. Von

Stephanus Pfürtner (T’homas ım Gespräc.  ). Heidelberg 196J1, F.-H.-Kerle-Verlag.Leinen 0.80, kart. 5,8!  ©
Die gründliche Untersuchung des gelehrten Dominikaners beschäftigt sıch. mıt einem deh-

katen Kapitel der katholisch-lutherischen Kontroverstheologie. Thomas K Aquin un! Martin
Luther werden unter Berücksichtigung der triıdentinischen Lehrentscheidung über die
Frage der Heilsgewißheit mıteimander ıns Gespräch gebracht. Die Arbeit hat ırenische Tendenz,
wobei aber die Einheit keineswegs Kosten der ahrheit gesucht wiırd. ıe Kontroversen
werden durchaus nıcht bagatellisiert, das Wahrheitsethos wırd sehr erns ZENOMIMEN.,

Der Autor ommt folgendem Ergebnis: Die thomasısche Ablehnung der Gnadengewißheitıst keineswegs gleichzusetzen mıt einer Verneinung der Hoffnungsgewißheit. Thomas hat viel-
mehr die persönliche Heilsgewißheit gelehrt, und ‚: War 1 Siınne eınes unerschütterlichen Ver-
Ctrauens, daß ott dem Sünder verzeıiht. Es ıst die Gewißheit der Zuversicht und nıcht des Be-
sıtzes. Die Heilsgewißheits-Kontroverse ıst guten 'Teil darauf zurückzuführen, daß Luther
und der Katholizismus unter „Gnade“ und „Heilsgewißheit“ Je eLwas verschiedenes verstanden
aben Für Luther ist „Gnade“ nıchts anderes als .Ott ın selner „gnädigen Gesinnung“, die
zugleich wirksamer Heilswille un!« Heilstat ist; Gewißheit erwächst durch Glauben (Gottes
VWort un seinen wırksamen Erlöserwillen. In der katholischen Debatte dagegen Gnade


